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Das Leben des hl. Augustinus bis zu seiner
Bekehrung

geschildert nach seinen ,,Bekenntnissen«.
Von Dr.

VlI.
»Ich war elend, und elend ist überhaupt ein jedes

Herz, das sich fesseln läßt von der Liebe zu vergänglichen
Dingen. Es fühlt sich zerrissen, wenn es sie verliert, und
dann empfindet es das Elend, in das es bereits versenkt
war, noch bevor es sie verlor. Das war mein Zustand
in jener Zeit, ich weinte auf das bitterste und fand Frieden
in der Bitterkeit.« (IV, 6.)

Es litt ihn nicht länger in Tagaste; das Uebermaß
des Schmerzes drohte ihn zu erdrücken.

,,Jch rang, ich seufzte, ich weinte, ich war zerrüttet
und fand weder Ruhe noch Rast. Denn ich trug in mir
ein zerrissenes und blutendes Herz, das sich nur mit
Widerwillen von mir tragen ließ (und nicht von Gott),
und ich fand nirgends eine Stätte, wo ich es hätte zur
Ruhe bringen können. Nicht in lieblichen Hainen, nicht
in Spielen und Gesängen, nicht in süßen Wohlgerüchen,
nicht in prunkvollen Gelagen, nicht in den Genüssen der
Wollust, noch selbst in Wissenschaft und Poesie fand es
Befriedigung. Alles war mir zum Ekel, selbst das Tages-
licht, und alles, was er nicht war, erschien mir unausstehlich
und verhaßt außer Seufzern und Thränen; denn in ihnen
allein fand ich etwas Ruhe.« (lV, 7.)

»Ich floh aus der Heimath. Denn weniger suchten
ihn meine Augen da, wo sie ihn nicht zu sehen gewohnt
waren, und so kam ich aus dem Städtchen Tagaste wieder
nach Karthago.« (IV, 7.)

Hier fand er allmählich Trost und Beruhigung im

Umgange mit gleichgesinnten Freunden, die ihm zum
Theil aus Tagaste nachgekommen waren.

»Am meisten heilten und erquickten mich die Tröstungen
anderer Freunde, mit denen ich das liebte, was ich an
deiner Stelle liebte. . . . Dann gab es noch andres,
was dabei meinen Geist fesselte. Zusammen reden und
zusammen lachen und einander gefällig sein; zusammen
ergötzliche Bücher lesen, zusammen scherzen und einander
Höflichkeiten erweisen; bisweilen ohne Bitterkeit anderer
Meinung sein, wie es der Mensch mit sich selber ist, und
durch diese höchst seltene Meinungsverschiedenheit die sonstige
Uebereinstimmung erst recht würzen; einander etwas lehren
und von einander etwas lernen; mit Sehnsucht nach den
Abwesenden verlangen und mit Freuden die Kommenden
aufnehmen: durch diese und ähnliche Zeichen, die hervor-
gehen aus dem Herzen liebender und geliebter Freunde
durch Mund, durch Zunge, durch Augen und tausend
andere liebliche Weisen, wie durch mancherlei Zündstoff
die Gemüther zusammenschmelzen und aus vielen eines
machen: alles das fesselte meinen Geist.« (IV, 8.)

Unter allen diesen Freunden und Vertrauten stand
dem Herzen des Augustinus keiner so nahe wie sein junger
Landsmann Alypius, der schon in Tagaste sein Schüler
gewesen und ihm dann nach Karthago gefolgt war. »Er
liebte mich innig, weil er mich für rechtschasfen und
kenntnißreich hielt, und ich liebte ihn wegen seiner großen
Neigung zur Tugend, die ungeachtet seiner Jugend an
ihm hervorleuchtete. Der Strudel der Sittenlosigkeit indes,
der zu Karthago in den nichtsnutzigen Schauspielen brandete,
hatte auch ihn in den Wahnsinn der Cirkusspiele hinein-
gerissen.« (VI, 7.) Augustinus hätte ihn gern gerettet,
er fand aber keine Gelegenheit, ihn durch Rathschläge
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oder Verweise zurückzuführen, da eben damals Alypius
wegen eines Familienzerwürfnisses seine Vorlesungen nicht
besuchte. Eines Tages jedoch kam Alypius nnerwartet
in den Hörsaal des Augustinus, grüßte letzteren und
hörte mit Aufmerksamkeit ihm zu. ,,Jch hatte eben einen
Vortrag in den Händen,« fährt Augustinus fort, ,,und
um ihn zu erklären, schien es mir gerathen, ein Gleichniß
von den Cirkusspielen herzunehmen, um den Jnhalt an-
ziehender und verständlicher zu machen, wobei ich denn
mit beißeiidem Spott von denen sprach, die sich von jenem
Wahnsinn hätten fangen lassen. Du weißt es, o Gott,
daß ich damals nicht daran dachte, den Alypius von jener
Pest zu heilen. Aber jener bezog es sofort auf sich und
glaubte, ich hätte nur um seinetwilIen gesprochen. Und
was ein anderer nur aufgenommen hätte, um mir zu
zürnen, das nahm der wackere Jüngling auf, um sich zu
zürnen und mich noch inniger zu lieben. . . . Erschüttert
durch meine Worte schwang er sich empor ans jener tiefen
Grube, in die er sich freiwillig versenkt und in deren
Dunkel er sich mit so schmählichem Vergnügen gewälzt
hatte, und er schüttelte die Lust mit starker Ueberwindung
ab und ging nie mehr dorthin.« (Vl. 7.)

Von dieser Wunde war Alypius glücklich geheilt; wir
werden bald sehen, daß er später in die Netze einer anderen,
nicht minder gefährlichen Leidenschaft gerieth.

Während seines Aufenthaltes in Karthago, im Alter
von 26 Jahren, verfaßte Augustinus sein erstes Werk,
eine Schrift über die Schönheit und Uebereinstimmung,
in zwei oder drei Büchern. Die genaue Zahl war ihm
später entfallen, wie auch die Bücher selbst ihm gänzlich
verloren gegangen waren. (lV, i3.)

Die Abfassung eines solchen Werkes konnte diesem
durchdringenden und glänzenden Geist keinerlei Schwierig-
keit bereiten. Wie er schon im Alter von ZU Jahren die
Kategorien des Aristoteles ohne Hilfe eines Lehrers ge-
lesen und verstanden hatte, so las und verstand er auch
damals ganz allein alle Bücher der sogenannten freien
Künste, die nur immer er zu lesen vermochte. (lV, 16.)
»Was ich nur immer von der Kunst zu reden und abzu-
handeln, was ich nur immer von den Ausdehnungen der
Körper, von der Musik und den Zahlen ohne große
Schwierigkeit und ohne Zuthun der Menschen begriff, das
weißt du, o Herr, mein Gott, denn auch die schnelle
Auffassung und der durchdringende Scharfsinn sind dein
Geschenk.« (lV, 16.)

»Was nützte mir also damals der in den Wissenschaften
so regsame Geist? Was nützte es mir, daß ich ohne

Beihilfe menschlichen Uiiterrichts die verworrensten Bücher
zu entwirren wußte, da ich doch in der Wissenschaft der
Frömmigkeit voii einem so schmählichen und gottesschäii-
derischen Jrrthum befangen wart« (lV, 16.)

Aiigiistinus widmete seiii Werk einem gewisseii Redner
Hierius in Rom, einem geborenen Syrer, der zuvor in
der griechischen Beredtsainkeit unterrichtet war und es dann
zu einer erstaunlichen Fertigkeit in der lateiiiischen Sprache
gebracht hatte und die größte Kenntniß in alleii Stücken
der Philosophie besaß. Augiistinus hatte ihn nie von
Angesicht gesehen, aber er hatte ihn liebgewonnen wegen
des glänzenden Rufes seiner Gelehrsamkeit, und weil einige
seiner Aenßerungen ihm bekannt geworden und gefallen
hatten. (lV,14.)

Augustinus schmachtete damals noch immer in den
schimpflichen Banden des Manichäerthums; er suchte zugleich,
wie wir bereits oben aus seinem eigeiieii Munde hörten,
andere in denselben Jrrthuiii zu ziehen, so jenen Jüngling,
dessen früher, uiierwarteter Tod ihn so tief gebeugt hatte,
so den eben erwähnten Alypius, »der gleich ihm von
jenem Aberglauben sich hatte umgarnen lassen, bestochen
durch das Trugbild der Enthaltsamkeit, das er für wahre
und echte Tugend an den Manichäern hielt.« (Vl, 7.)

Die aberwitzigen Träumereien dieser Sekte gefielen
sich mit besonderer Vorliebe in der Astrologie, und es
war unausbleiblich, daß auch Augustinus für seinen
unersättlichen Wissensdurst darin Befriedigung suchte.

»Und so ließ ich nicht ab, jene Betrüger, die man
Mathematiker (soviel wie Astrologen) nennt, um Rath zu
fragen. . . . Sie suchen jene gesunde Ansicht (vom Miß-
brauch des freien Willens) vollkommen zu vernichten,
indem sie sagen: vom Himmel kommt dir die unvermeid-
liche Ursache der Sünden, und: Venus hat dies bewirkt,
oder Saturn oder Mars. Selbstverständlich; der Mensch
soll ohne Schuld sein, er, der doch nur Fleisch und Blut
und hochmüthige Fäulniß ist; dafür soll den Schöpfer
und Lenker des Himmels und der Gestirne die Schuld
trcffenl« (lV, 3.)

Ein Mann von Geist, in der Heilkunde sehr erfahren
und berühmt, rieth Augustinus in väterlicher Güte, die
Schriften der Astrologen bei Seite zu werfen und seine
Thätigkeit, die er doch zu nützlichen Dingen nöthig hätte,
nicht auf solche Thorheiten zu verwenden. Er versicherte
ihm, er selbst habe sich in seiner Jugend damit befaßt,
aber von der Thorheit jener angeblichen Wissenschaft
sich gründlich überzeugt. »Und das war die Lehre,« fügt
Augustinus hinzu, »die du mir von ihm oder durch ihn
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zukommen ließest. Damals aber vermochte weder er noch
mein theuerster Freund Nebridius, ein sehr vortrefflicher
und sehr vorsichtiger junger Mann, der diesen ganzen
Kram von Weissagung verspottete, mich zu bestimmen,
davon abzulassen.« (IV, 3.)

Trotz dieser abergläubischen Hartnäckigkeit trat in der
Schwärmerei des Augustinus fiir das Manichäerthum
allmählich eine gründliche Ernüchterung ein. Die grob-
sinnlichen Fabeln und Träumereien dieser unverschämten
Prahler konnten auf die Dauer einen so durchdringenden
Geist wie Augustinus unmöglich befriedigen, und immer
deutlicher drängten sich ihm die plumpen Widersprüche
ihres Lügengewebes auf. Sein Mißtrauen wuchs, je
länger er die Schriften der alten Philosophen las und
ihre sicheren Ergebnisse mit den Fabeln der Manichäer
verglich.

,,Da ich vieles von den Philosophen gelesen und
meinem Gedächtniß eingeprägt hatte, so verglich ich einiges
davon mit den langen Fabeln der Manichäer, und weit
wahrscheinlicher erschien mir das, was jene sagten, die
zu solcher Einsicht gekommen waren, um über die Welt
zu forschen, obgleich sie den Herrn der Welt keineswegs
gefunden hatten. . . . Denn mit ihrem Geiste erforschen
sie dies (die Bahnen der Gestirne) und mit dem Scharf-
sinn, den du ihnen gegeben hast, und sie haben vieles
gefunden und viele Jahre vorher die Verfinsterungen der
Sonne und des Mondes verkündet, an welchem Tage,
zu welcher Stunde, in welchem Maße der Mond oder
die Sonne abnehmen werden, und ihre Voraussage trifft
immer zu. . . . Durch die Vetrachtung der Schöpsung
selbst hatte ich mich von der Richtigkeit vieler ihrer Be-
hauptungen überzeugt, und die wissenschaftliche Begründung
leuchtete mir ein durch Berechnung, indem ich die Ordnung
der Zeiten erwog und der Gestirne sichtbares Zeugniß,
und ich verglich es mit den Aussprüchen eines Manichäers,
der über diese Gegenstände mit dem WortschwalI eines
Narren geschrieben hatte, und nirgends stieß ich auf eine
Begründung der Sonnenwenden, der Tag- und Nacht-
gleichen, noch der Verfinsterungen, noch dessen, was ich
sonst in den Büchern der Weltweisheit gelernt hatte.
Dort aber hieß man mich glauben, und doch stimmte es
nicht zu den Gründen, die ich durch Berechnung und
Beobachtung ermittelt hatte, sondern war ganz verschieden
dUVVU·« (v- Z-) (Fortsetznng folgt.)

-�----1j-,

Gebtthrenpflicht der Pfarrämter in Bormundsrhafts-
suchen besteht nur für die bauten Auslagen.

Mitgetheilt von Iustizrath Dr. Pors eh.
In einer Vormundschaftssache hatte das katholische

Pfarramt zu L. darüber Beschwerde geführt, daß seinem
bei dem Vormundschaftsgericht gestellten Antrage, dem
dem katholischen Glauben angehörigen Mündel Arthur O.,
unter Entlassung der dem evangelischen Glauben ange-
hörigen Wittwe O. als Vormünderin, einen in dem Aufent-
haltsorte des Mündels wohnhaften katholischen Vormund
zu bestellen, keine Folge gegeben worden sei. Durch Be-
schluß des Landgerichts Liegnitz vom 27. September 1900
ist indeß die erhobene Beschwerde zurückgewiesen worden
und zwar kostenpflichtig. Gegen diesen zurückweisenden
Beschluß hatte der Pfarrer von L. Beschwerde eingelegt,
weil ihm die Kosten der Beschwerde zu Unrecht auferlegt
worden seien, da das Pfarramt nicht einen eigentlichen
Antrag gestellt, sondern nur eine von Amtswegen im
Interesse des Mündels auszuübende Thätigkeit angeregt
habe. Nachdem die Kosten des Beschwerdeverfahrens
(2,30 Mk. Entscheidungsgebühr nach dem festgesetzten
Werthe von 200 Mk. und 2,10 Mk. Schreibgebühren)
hiernächst von dem katholischen Pfarramte zu L. eingezogen
worden, hat das letztere in einem ferneren Schreiben vom
26. October 1900 gegen die Einziehung der obigen Kosten
unter der Ausführung Beschwerde geführt, daß das Pfarr-
amt als solches Vermögen nicht besitze und der Vertreter
des Pfarramtes einstweilen mit seinen eigenen Mitteln
habe eintreten müssen.

Beide Beschwerden sind als Erinnerung gegen den
Kostenansatz gemäß § 25 des Preuß. Gerichtskostengesetzes
angesehen worden, so daß diesbezüglich auch das Landgericht
Liegnitz, bei welchem der Kostenansatz erfolgt ist, zur Ent-
scheidung berufen war. Die Erinnerung ist auch insoweit
als begründet anerkannt worden, als man bei nochmaliger
Prüfung dahin gelangte, daß der Beschluß vom 27. Sep-
tember gebührenfrei zu ergehen hatte, »denn die in
§95 des Gerichtskostengesetzesfür Vormundschafts-
sachen ausgesprochene Gebührenfreiheit ist auch
als für die höheren J-nstanzen, also auch bei im Inter-
esse des Mündels von einem Dritten eingelegten
Beschwerde als geltend anzusehen. Hiernach sind
unter Abänderung des gedachten Beschlusses die Gebühren
der Beschwerde nachträglich außer.Ansatz gestellt worden.
Was aber die von dem Veschwerdeführer noch erforderten
2,10 Mk. Schreibgebühren anlangt, so ist insoweit die
Erinnerung unbegründet, weil die in § 95 a. a. O. aus-
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gesprochene Gebührenfreiheit sich nur auf eigent-
lichc Gerichtsgebühren, nicht auf baare Aus-
lagen, zu denen nach § 113 Nr. 1 ebendort Schreib-
gebühren zählen, erstreckt.

Die fernere gleichfalls als Erinnerung aus § 25
a. a. O. zu betrachtende Beschwerde vom 26. October
1900 hat, insoweit sie sich auf die Entscheidungs-
gebühren der Beschwerdeinstanz bezieht, durch die oben
getroffene Entscheidung ihre Erledigung gefunden, da die
Rückzahlung des bezüglichen Betrages angeordnet werden
wird. Rücksichtlich der baaren Auslagen ist die Erinnerung
cbenfalls unbegründet. Derjenige, welcher die in Rede
stehende Angelegenheit betreibt, ist nicht das katholische
Pfarramt zu L. als solches, sondern dessen gegenwärtiger
Inhaber, welcher auch die einzelnen Schreiben mit seinem
Namen unterzeichnet hat; der Inhaber des Pfarramtes
ist daher auch diejenige Person, welche für die der Staats-
kasse erwachsenen baaren Auslagen einzustehen hat.

Gemäß § 25 (-it. ergeht diese Entscheidung ,,kostenfrei«.
Demgemäß hat die II. Civilkammer des Königlichen

Landgerichts zu Liegnitz auf die Erinnerung des katholischen
Pfarramtes zu L. vom 9. und 26. October 1900 in der
Sitzung vom 8. November 1900 beschlossen:

,,I. Auf die Erinnerung vom 9. October 1900 wird
der Beschluß vom 27. September 1900 dahin abgeändert,
daß die Gebühren der Beschwerde außer Ansatz zu lassen
sind, im Uebrigen wird die Erinnerung zurückgewiesen.

II. Die Erinnerung vom 26. October 1900 wird in
Ansehung der Gebühren als erledigt erachtet, im Uebrigen
zurückgewiesen«. »«

Theilung nnd Kürzung der Ftirbittcn.
Beides ist am Allerseelen-Tage, wo die kirchliche

Andacht ohnehin lange dauert (das ganze Officium, Predigt,
Todten-Amt und Proeession um die Gräber) und durch
stundenlanges Verles en von vielfach noch undentlich und durch-�
einander geschriebenen Fürbitten eine mindestens für Nicht-
interessenten unliebsame Verlängerung erfährt, erwünscht
und auch möglich. Diesem Uebelstande zu steuern, verlese
ich schon am Feste Allerheiligen nach den Todten-Vespern
einen Theil der eingegangenen Fürbitten und, um die
Lässigen zu schnellerem Bestellen anzuregen, bete ich für
die damals Verlesenen sofort und am Allerseelen-Tage
nochmals, während für den erst am Allerseelen-Tage
ausgegebenen Rest nur an diesem gebetet wird. Seit-
dem ich dieses Verfahren einschlage, überwiegen die Für-
bitten nach den Todten-Vespern bedeutend, bleibt nur ein

geringer Vruchtheil zur Verlesung für den folgenden Tag
übrig.

Was dieKürzun g betrifft, so erkläre ich den Parochianen
in aller Ruhe eine im et studi0, die von ihnen gewöhnlich
ausgegebenen Fiirbitten beträfen theils einzelne Verstorbene,
theils ganze Gruppen. Zu letzteren seien z. B. folgende
zu zählen: Für alle Verstorbenen aus dem Hause des P. P.
oder für alle verstorbenen Mitglieder aus der Verwandtschaft
des P. P. oder für alle Seelen ans der Freundschaft des
P. P. 2c. Alle solche Ausdrucks-Varietäten ließen sich unter
den einen Ausdruck: ,,verstorbene Verwandtschaft« bringen.
Würden sie diesen anwenden, so brauchten sie nur den
Namen derselben zu nennen und es sei das, was sie wollten,
ohne allen Ballast von Worten kurz nnd gut ausgedrückt.
Anstatt »für alle Seelen, die von nirgends her· eine Hilfe
finden«, ließe sich kürzer sagen: »Für die verlassenen
Seelen«. Die Leute folgten meinen Vorschlägen und es
waren zur Unterbringung sämmtlicher Fürbitten fortan
eigentlich nur 2 Colonnen nöthig und zwar nach folgendem
einfachen Schema:

I. lI.
T Verwandtschaft des A. Einzelne Verstorbene

» · des B. für -�s ex
,, des O. s B
,, des D. T «(

-s Z &c.
Zum Schluß wurden andere übrigens nur spärlich

vertretenen und eine eigene Rubrik nicht erheischenden Für-
bitten, wie z. B. »für verlassene Seelen« notirt und ich
hatte dafür ein bequemeres und kürzeres Lesen, der Küster
ein eben solches Schreiben und die Vesteller ein schnelleres
Expedirtwerden, und alles das ohne Verringernng
des Accidenz.

Daß letzteres Verfahren sich mutat:js mutan(1is auch
bei Patrociniums- und Kirchweihfest-F-ürbitten empfiehlt,
braucht kaum erst erwähnt zu werden.

Ein Oberschlesischer Pfarrer.

Shmbolik der heiligen Wcihnmhtszeit.
Die morgenländische Kirche feierte am letzten Advents-

sonntage das Andenken an alle Heiligen des Alten Testamentes
und nannte diesen Tag »die Krone des Advents«. Auch im
Abendlande hat der Kirchenkalender die Gedenktage der alt-
testamentlichen Heiligen mit Vorliebe in die Advents- und
Weihnachtszeit verlegt, welche ja die Sehnsucht der Patriarchen
und Propheten nach dem kommenden Heile zum Ausdruck
bringen. An einigen Beispielen möge dieses gezeigt werden.
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Am Vorabende vor dem heiligen Weihnachtsfeste ver-
zeichnen zwar nicht das römische Martyrologium, aber viele
Volkskalender das Andenken an die ersten Menschen und
vereinigen so sinnig den Sünder und den Erlöser; das Fest
des ersten Adam geht dem des zweiten voraus.

Nach der Legende war Adam an der Stelle auf Golgatha
begraben, wo das Kreuz des Herrn errichtet wurde. Unter
dem -Standorte des Kreuzes zeigt man noch jetzt die Adams-
kapelle als den Ort, wo Adams Grab war.

Adam und Eva werden zu den heiligen Büßern gerechnet
(Jrenäus 3, 25; August. de has:-. -25), und es wurden ihre
Namen seit den ältesten Zeiten unbedenklich als Taufnamen
zugelassen. Es geziemt s1ch, so sagt der heilige Jrenäus, daß
der erste von Gott erschaffene Mensch, dem der Erlöser ver-
heißen wurde, selbst gerettet wurde. Jrenäus erklärt die ent-
gegengesetzte Behauptung Tatians für eine Jrrlehre. Die im
Buche der Genesis angedeutete Thatsache, daß Adam durch
Reue und Buße seine Sünde gefühnt habe, wird ausdrücklich
bezeugt im Buche der Weisheit (10, 2) mit den Worten:
»Die göttliche Weisheit bewahrte denjenigen, der zuerst von
Gott als Vater des Erdkreises war gebildet worden, nachdem
er allein erschaffen war, unds1e rettete ihn aus seinem Falle.«

Von der Kunst des Mittelalters sind Adam und Eva oft
dargestellt, vor dem Kreuze knieend.

Auf Bildern des Weltgerichtes stehen Adam und Eva
zur Rechten der heiligen Gottesmutter.

Jn Dürers großer Passion trägt Adam, indem er aus
der Vorhölle scheidet, allen anderen Patriarchen das Kreuz
voran, das Zeichen des Heiles.

Reich an tiefsmniger Symbolik ist der 28. December, der
Gedenktag der unschuldtgen Kinder. Jhr Gedächtnißtag ist
dem heiligen Weihnachtsfeste so nahe gestellt, weil sie für
Christus starben; auf Kirchenbildern umgeben sie oft als
lieblicher Kranz das Jesukind.

An demselben Tage hat Abel feinen Gedenktag erhalten,
da er mit den unschuldtgen Kindern pafsend verglichen wurde.
Sein Name wird in der Litanei für Sterbende (or(l0 commen-
dati0nis animae) -genannt; denn er ist der erste Todte in der
Menfchenwelt und der erste Martyrer. Der Canon der heiligen
Messe gedenkt seines Gott wohlgefälligen Opfers. Sein Ab-
zeichen ist das Lamm; es liegt darin eine Anspielung auf das
Opferlamm und auf Christus, den guten Hirten. Die heilige
Schrift zählt ihn zu den Gerechten (Hebräerbr. 11). Auf
alten Bildern trägt er die Tonsur, weil er ein Priester
Gottes war.

Auch David hat seinen Gedenktag (29. Dec.) in der
heiligen Weihnachtszeit erhalten. David, König und Prophet,

wird gewöhnlich knieend dargestellt, mit der Krone auf dem
Haupte; sein Abzeichen ist die Harfe. Die zehn Saiten der
letzieren werden von den Kirchenvätern wohl auf die zehn
Gebote gedeutet. Sein Bild findet sich neben dem der heiligen
Cäcilia zuweilen an den Kirchenorgeln, z. B. in der Rochus-
kirche zu Venedig und in der Kirche auf dem Apollinarisberge
bei Remagen.

Einen beredten Ausdruck sindet die Symbolik der heiligen
Weihnachtszeit in den sieben großen O-Antiphonen vor
Weihnachten, die in wahrhaft majestätischen Anrufungen auf
erschöpfende Weise darlegen, was der Erlöser für die Menschheit
geworden ist. Es walten in ihnen erhabene Gedanken, ge-
schrteben in der großen Sprache der Kirche. Die Antiphonen
beginnen am Vorabende des Festes Exspectati0 partus B. M.V.,
verbinden also diesen Gedenktag U. L. Frau mit dem heiligen
Christfeste. Dem Magnificat werden diese sog. O-AUtkPhDUEU
angefügt, weil Maria es ist, welche den ersehnten und in
diesen Antiphonen angeredeten Mefsias uns geboren hat. Da-
her wird auch die allerseligste Jungfrau im Adoente besonders
verehrt. Jn dem genannten Gedenktage wird die heilige Gottes-
mutter vorgestellt als das erhabenste Vorbild der Advenisandacht
für die Gläubigen; er ist die Krone des Advents, ist reich an
herzlicher Andacht und frommer Betrachtung; er erinnert an
die heilige Advents-Andacht der seligsten Jungfrau. Mehr als
alle Patriarchen und Propheten, so heißt es in den Offen-
barungen der heiligen Mechtildis, verlangte die Königin der
Patriarchen und Propheten nach dem aufgehenden Tage der
Erlösung. So innig und gesammelt, so betend und betrachtend,
so sehnsuchtsvoll und opferbereit, wie die heilige Mutter der
Gnade, soll die Christenheit warten auf die Ankunft des
Heilandes.

Eine schöne Bedeutung hat das heilige Weihnachisfest
durch die Beziehung auf die Jahreszeit, in welcher es gefeiert
wird. Wie die zur Weihnachtszeit siegreich gewordene Sonne
allmählich die Natur zu neuem Leben erweckt, so hat auch
Christus, »die Sonne der Gerechtigkeit«, das Antlitz der Erde
erneuert. Deshalb erwähnen auch die Gebete der Kirche während
der Adventszeit und der Weihnachtszeit der Zunahme des Lichtes.
Treffend wurde diese Symbolik schon von den Vätern der ersten
christlichen Jahrhunderte erklärt. So schreibt der heil. Gregor
von Nyssa: »Es ist mir, als ob die Natur zu mir sage:
O Mensch, wisse, daß in all den Dingen, die du siehst, große
Geheimniffe dir offenbart werden. Die Nacht wird länger
und länger, plötzlich scheint eine höhere Hand ihr Halt zu
gebieten. Denke an die verhängnißvolle Nacht der Sünde,
welche durch alle möglichen Missethaten auf ihrem Gipfel an-
gelangt zu fein schien. Heute ist ihre Laufbahn durchkreuzt
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worden. Betrachte die immer helleren Strahlen der Sonne,« Commilitonen-den Zweck des Vereins in beredten Worten hervor,die immer höher am Himmel sich erhebt, und zugleich siehe,Wder darauf hinausgehe, den armen, schon um das tägliche Brot
wie das wahre Licht des Evangeliums seine Strahlen immer -»Es« hart bedrängten Brüdern der Diaspora wenigstens die Speise
weiter über den ganzen Erdkreis sendet.«  der Seele zu retten und ihnen ein würdiges Heiligthum er-

Die dem heiligen Weihnachtsfeste vorausgehenden Ge-F;
dächtnißtage der Heiligen Gottes, z. B. der heiligen Luzia,
des hl. Apostels Thomas, werden auch durch diese Symbolik
bestiinmt. So hat Dante die heilige Luzia besungcn als die
Trägerin des hiinmlischen Lichtes und der Erkenntniß. Er
preist in derselben das geistige Licht in seiner Stetigkeit und
Unvergänglichkeit trotz aller Verdunkelungen und Anfechtungen.
Veranlaßt wurde er dazu durch die Weisheit und durch den
Starkmuth dieser heiligen Jungfrau und auch wohl durch ihren
Namen. So gewinnt ihr Gedächtnißtag eine "schöne Bedeutung;
er fällt in die sinstere Zeit des Jahres und weist durch den
Namen der Heiligen hin auf die nahe Zeit, in welcher die
Tage wieder länger und heller werden, auf das Licht des
neuen Jahres, das in der darauf folgenden Weihnacht erscheint.

Der Grund, weshalb Weihnachten an einem bestimmten
Datum gefeiert wird, während sonst der ganze Kirchenkalender
in Bewegung zu sein scheint, um Ostern bald an diesem, bald
an jenem Sonntage zu feiern, wird in folgender Weise erklärt:
Das Weihnachtsfest durchläuft nacheinander alle Tage der Woche,
um sie alle zu heiligen und um sie von dem Fluche zu be-
freien, den die Sünde Adams auf dieselben gewälzt hat.

Weil mit dem ersten Weihnachtsseste der christliche Tag
begann, so datirt von demselben auch die christliche Zeitrechnung.
Wir leben jetzt schon in den weit vorgerückten Stunden des
christlichen Tages, aber die Weihnachtsfreude altert nicht, eben-
sowenig wie die Kirche Gottes, welche sie Verkündigt; und bis
zum Ende dieser Weltzeit wird das heilige Weihnachtsfest die
kommenden Geschlechter versammeln zum freudigen Danke für
die Gnade des Erlösers. (Past.. bon.)

Nachricht.

(Der Academische St. Bonifatius-Verein) hielt
am Z. December im St. Vincenzhause seine 115. General-
Versammlung ab.

Der derzeitige Vorsitzende, Herr (-and. the0l. Otte, be-
grüßte die zahlreich erschienenen Mitglieder und Gäste aufs
herzlichste. In seinen Einleitungsworten knüpfte er an den
diesjährigen Katholikentag in Bonn, und zwar an den tief
ergreifenden Hilferuf des Dominicanerpaters Bonaventura
an, der in den Herzen der Bonifatiusjünger der deutschen
Studentenschaft ein begeistertes Echo geweckt habe; er hob im
Jnteresse der in stattlicher Zahl erschienenen neu aufzunehmenden

richten zu helfen, damit der matt glimmende Docht des Glaubens
unter der scharfen Zugluft des Unglaubens nicht vollends er-
lösche. Den im Dienste dieser Mission im Verlaufe der letzten
Ferien verstorbenen theuren Mitarbeitern des hiesigen Vereins,
dem Herrn Lic. the01. Paul, stuc1. the-01. Pluder, besonders
dein Veteranen unter seinen Ehrenmitgliedern, Herrn Professor
Dr. Scholz, widmete die Versammlung durch ihren Vor-
sitzenden einen ehrenden Nachruf. Der Protektor des Vereins,
Herr Dompropst Prof. Dr. König, beleuchtete hierauf das
Wesen und die Bedeutung der St. Bonifatius-Mission unter
dem Lichte der Prinzipien der katholischen Kirche, sprach über
die bisherige sorgsame Würdigung und Bethätigung dieser
Jdeen seitens der Mitglieder des Vereins seine lobende An-
erkennung aus und schloß unter dein Ausdruck der Hossnung
auf eine fortgesetzte opferfreudige Ausübung ihres Liebesiverkes
mit einem warmen Appell an die Einigkeit der Glieder unter
einander. Nachdem der in der vorigen Sitzung von der
Studenten-Verbindung Rheno-Palatia eingebrachte Antrag,
betreffend die Vorstandswahlen, im Sinne der hierfür zu-
sammengetretenen Commission unter Vornahme einer Modi-
fication ihres Beschlusses eine befriedigende Erledigung ge-
funden, beehrte zur Freude der Versammlung auch Herr
Domcapitular Fr. Xav. Scholz die Anwesenden mit einer
Ansprache über Erinnerungen aus dem Leben Kaiser Wilhelms I.-
und der Kaiserin Augusta. Mit dem Danke des Vereins für
die hochinteressanten Ausführungen verband der Vorsitzende
herzliche Glückwünsche an denselben zu seinem Namensfeste.
Schließlich hielt Herr stud. t11eo1. Kubischok einen fesselnden
Vortrag über den vom 3. bis 9. September stattgefundenen
internationalen Congreß katholischer Studenten in Rom. Eine
sröhliche Fidelitas hielt die Anwesenden noch eine Zeit lang
in bester Stimmung beisammen. ,

Litterarisches.
Das Vater Unser und Ave Maria in Sinnbicderii dargestellt

und verfaßt von Pfarrer Maximilian Käsberger. Wiesbaden
und Leipzig. Verlag der J. G. Schabel�schen Buch- 1ind Kunstdruckerei.
Inhaber Pius Käsberger in Wiesbaden. � Dieses Buch ist ein Pracht-
wert ersten Ranges, seiner Größe nach monumental, seiner Ausstattung
nach über alles Lob erhaben. Es enthält 9 sinnreiche Farbendruckbilder,
welche die Erklärung des Textes in lieblichster Weise unterstützen.
Dasselbe wurde bereits von dem bischöfl. Ordinariat zu Liniburg mit
der kirchlichen Druckerlaubniß versehen und von dem Herrn Erzbischof
von Köln warm empfohlen.
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Anna Katharina Emmerich und Clemens Vrentano. -Von
P. Th. Wegener, O. S. Aug. Ditlmen i. W., Laumaun�sche Buchh.,
190(). Preis 1,50 Mk. � Das Biichlein ist eine für gründliche
Orientirung höchst willlommeue Studie.

Erinnernuaen aus dein Leben eines Dorfschnllchrers.
Von A. Langer, ein. Hauptlehrer in Landeck i. Schl. Jm Selbst-
Verlag, l900. Preis 3,60 Mk. �� Das Buch ist recht lesenswerth
und kann Vielen zur Belehrung, Allen aber zur Unterhaltung dienen.

Das Gesetz des Geistes und die iuonistifch-atheistische Haeckelei
(«Die Welträthsel«). Neues Licht über die Welt und den Menfchen.
Von Th. Globuli. Frankfurt a. M. Commissionsverlag von
Peter Kreuer, 1900. � Die von vielen Kenntnissen und großer Liebe
zur geoffenbarten Wahrheit zeugeude Broschüre würde noch mehr
wirken, wenn sie im Tone noch sorgfältiger wäre.

Blätter für Volksgcfundhcitspflcae. Soeben ist im Verlage
von R. Oldenbourg die erste Nummer dieser Blätter, herausgegeben
von den Herren: Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath, Präsident
Dr. Bödiker, l)c-. Graf Douglas, Geh. Med.-Rath Professor
l)--. von Leyden, Geh. Mc-d.-Rath Professor Dr. Rubner, redigirt
von l)1-. K. Beerwald, Reg.-Rath l)1-. Kann nnd l)--. Spitta,
erschienen. � Diese Blätter sollen eine Ergänzung der Bestrebungen
des Deutschen Vereins für ,,Volks-Hygiene« bringen und entfpricht
das vorliegende Heft solchem Zweck vollkommen.

Icsil27««0C2Im li0 Ms2)� åW. l)lu 1mi)0in·y(Eh (izieei P1·zez
l(s. G. Meyer, P(-ob0szc2a. Freiburg i. B., Verlag von Herder.
Preis 65 Pf. ��- Dieses Gebetbüchlein scheint recht gut zu sein.

Der heil. Johannes der Täufer. Von J- P« Reidt, Priester
der Erzdiöcese Köln. Münster i. W., Verlag der Alfonfus-Buchhandlung
1900. Preis 40 Pf.

Der Weg zur Seligkeit. Von P. A. Liewehr. Münster i. W.,
Alfonsus-Buchh· Preis 35 Pf.

Das zukünftige Leben. Von Prof. l)c-. Laxenaire. Münster
i. W., Alfonsus-Buchh. Preis 40 Pf.

Der Sonntag. Von P. W. Schaubmaier, O. S. B. Münster
i. W., Alfonsus-Buchh. Preis 35 Pf.

St. Isidor-Z-Büchlein zur Belehrung und Erbauung der Land-
leute geschrieben von J. P. Tons s aint, ehem. Missionar und Land-
pfarrer. R(-gensburg 1901, Verlag von G. J. Manz. Preis 80 Pf.
-� Das Büchlein wird feinen Zweck erfüllen.

Schutz- nnd Trutz-Waffen im Kampfe gegen den modernen
Unglauben. Von P. P. Nilkes s. .J. I. Th., 3. Aufl. Kevelaer
1900. Verlag von Bntzon und Bercker. Preis 60 Pf. � Jst außer-
ordentlich brauchbar. S. 25, Zl. 3 von unten muß es ,,vernünftig«
heißen.

Bewegte Bahnen. Von M. Holmes. Verlag von Vutzon
und Bercker. (25. Bändchen aus Vergangenheit und Gegenwart.)
Preis 30 Pf. � Diese Uuterhaltungslektüre muß noch weit mehr in�s
Volk hiueindringen.

Piidaaogifrhe Abhandlungen. Neue Folge. Herausg. von
W. Bartholomäus, Rector in Hamm i. W. 8. Heft: Kindergottes-
dienst und Schule. Von Dr. E. Clausnitzer. 9. Heft: Johann
Sebastian Bach U. die Familie der ,,Bache«. Von B. Stein. Bielefeld,
Verlag von A. Helmichs Buchh. Jährlich 18 Hefte. Preis halbjährl.
2 Mk. Einzelpreis 40 Pf.

Franlsurter Zeitaemiisze Brofchiiren. Gegrllndet von P.
Haffner, J. Jansfen u. E. Thissen. Neue Folge. Herausgegeben
von Dr. J. M. Raich. Heft l: Sant Elia, ein deutsches Heiligthum
auf klassischem Boden, von E. M. Kaufmann. Mit 8 Abbildungen.
Heft 2: Das 19. Jahrhundert. Ein Rückblick von Dr. Seidenberger.
Hamm i. W., Verlag von Breer u. Thiemann, 1900. Preis pro Band
(12 Hefte) 3 Mk., pro Heft einzeln 50 Pf.

Das Leben Jesu Christi in Betrachtungen für alle Tage
des Jahres. Nach dein Französischen eines unbenannten Verfassers
von einem Priester der Diöcese Culm. I. Theil: December u. Januar.
l1. Theil: Februar u. März. 1ll. Theil: April u. Mai. s. (252 S.)
Der lV., V. und Vl. Theil: Juni bis November« inklusive befindet
sich unter der Presse nnd wird spätestens Ende Februar 1901 aus-
gegeben werden. Maiuz, 1901. Verlag von Franz Kirchheim. Preis
jedes einzeln in Eallico gebundenen Theiles 1,50 Mk. Das complet
gebundene Werk in 6 Theilen 9,00 Mk. ·� Jm französischen Sprach-
gebiete hat das Werk die weiteste Verbreitung gefunden. Jeder Tag
enthält eine Betrachtung nach der zugehörigen Schriftstelle. Allgenieine
Gebete vor und nach der Betrachtung sind vorangestellt. Die An-
schaffung des Werkes wird fich gerade jetzt empfehlen.

Kinderfrennd. Ein Gebetblichlein für die mittlere Schuljugend.
Von P. H. Scheust-us, 0. s. B. Münster i. W., Alfonfus-Bnchh.,
1900. Preis 30 Pf.

Maria-Hilf! Monatsschrift für alle Verehrer der Mutter Gottes
von der immerwährenden Hilfe. Redigirt vom Redemptoristen-Priester
A. Pichler. Münster i. W., Alfonfus-Buchl). 13. Jahrg. Preis
jährl. 1 Mk.

Die ckJriitliche Jungfrau. JlIustrirte Monatsschrift zu relig.
Erbauung und Unterhaltung. Mit der Beilage: Die gute Eongre-
gauistin. Redigirt von P. G. v. Linden, 01-d. C-up. Münster i. W.,
Alfonsus-Buchh. 3. Jahrg. Preis jährlich 1,20 Mk.

Der W-otanismus. Oder: ,,Los von Rom!« Münster i. W.,
Alfonfus-Bnchh., 1900. Preis 35 Pf.

Milde Gaben.
(Vom 28. November bis 10. December 1900.)

K k3e5k der-Z g)l.fKdiu?hhezi)t. P;liu.5)ahdts1rlch6(.;). N.8ZaplPLeszczpk d20 chM3-a «- enner or ur . . o etc ., rausnitz ur .
Pf. Dr. Eyn1mer 10,50 Mk., Seifersdorf durch  Pfarradm. Wötzker
tz0 ZU, BiZkupilå� durch Fa MBGielrich d14«840H E» Zi,g;eknhals dB:;h. rzpr. ittri 600 ., res an ur . ur. o n 45 «,
Pufchkau durch H. Pf. Bogedain 40 Mk» Benthen durch· H. Geistl.
Rath Schirmeisen incl. zur Loskaufung von acht Heidenkmdern pro
urkisque 600 Mk» Neualtmannsdorf durch H. Pf. Weber incl. zur
Loskaufung eines Heidenkindes Joseph zu taufen pro utc-isque 32,50 Mk.,
Neuwaldau durch H. Pf· Grund 15 Mk., Breslan durch H. Kapl.

3�kF«2Z«9Jii�««M3"i.iZ"T·«»åZ"«F s.xFi�«åk«i?å«iså«(Ei)""s5)?k P3i«.Ep.i3å..«?-k.LTI,�, ., o ur . . , .,Z. »Pfarradm. åteg)an 120 Mk., Bernstadt durch· H. Pfarradm.
Seiffert 50 chMå- PfbeE-Glogau tå)l;1e1;ch LH.b V1kFr ckPietrtä;a 40V51)t?tk.-eichau dnr . . orenz 15 ., te an ur . rzpr. e erincl. zur Loskaufunå eines Heidenkindes Antonie zu tau?en 381,36 Mk»
Breslau durch die chlesische Volkszeitung incl. zur Loskaufung eines
Fidenkindes 267,30 Mk., Weigelsdorf durch H. Pf. Adamski 12 Mk.,

riezen durch H. Erzpr. Herde 5 Mk., Groß-Osten durch die Pfarrei
incl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Antonius zu taufen 27 Mk.

Gott bezahl�sl A. Sambale.



V lag von Franz Kirchl1eim in Mainz.Zeit. beziehen durch alle Buchhandlungen.
Soeben wurde vollständig:

Lehrbuch der hattet. ZIogmaiih-
von

1) r. J. B. Heinrich,
weil. päpstl. Hausprälat, Generalvikar, Dom-
decan und Professor der Theologie am

» bischöf1. Seminar in Mainz.
Bearbeitet und herausgegeben

von
Dr. ZIIl1clipp Wappen.

Mit bischöflicher 2lpprobation.
Lex.-8. (x V1u.910S.) Preis geh.Mk·14.��� ;

in Halbleder geb. Mk. 16.��.
,,,E-Z ist das beste in deutscher Sprache

vorliegende Wert«
(»Pastoralblatt.« St. Loui-Z 1898 l.)

,,Jn dem Werke besitzen wir ein n1uster-
gültige-Z Compendium der Dogmatik.«

s (»Köln. Volkszeitung.« 3. Jan. 1900.)
,,Dies ist ein deutsches Lehrbuch erster

Güte.
(»Der Monats-3bote.« Dtilmen. Jan. 1900.)

»Das Buch ist ein Phänomen im
Bereiche der dogmatischen Wissenschaft.«
(»Angsburger Postzeitung.« 1900 Nr. 83.)

·3000 S-ers-tlIelIe
Herren tragen keinen anderen Hosenstoik

mehr, ais

«
" «Dr:s?S;:Tiasi:i-di"ickam»"

tlcr mechanischen siricl(crei

t«eonIierå Manier
in 1lInnnheim

Preis per steter es. 140 ()tsn. breit-
hlittel Ho. (f". Sommer) M.10,...
Pein la ; - ) - 11.-
Mittel Ia ( iir Herbst) - 12.�
schwer In (iiir Winter) -.13,-.

Zeugnis: Der Hosenstotk ,,Elastic
Or-uner« kann wegen seiner grossen Vor-
züge der hochw. Geistlichkeit mit vollem
Rechte bestens empfohlen werden. Herr
Ort-.tner ist ein übe!-zeuFungst1-euer Katha-
lilc und durchaus soii er Geschäftstnann.
Unterzei(-,hnet von s Herren des hoehw.
Mannheimer Clerus.

I(iinstliehe Zähne
werden unter Garantie der Brauch-

1)arkeit eingesetzt.

a It l1r met! franz iicrnciccZ hanc . . , .I 0l1lnllekstr· 45 l),« a. d. Promenade. I,-es ,4 ""«s«««ss9 ,  ;» . » . . J· , »

232

000O00000000000000000000000000000000000000000000000
I-les-sIIeIIIII satt(-lI�s

Erzählungen! in I«chlksisti)rr Mnuimrt.
,,glnki)iie«· nnd ,,o mch!·«

Heiteres nnd Ernstes in schlesischcr Mnndart
von

Yerntann Hauch.
Preis brosch. 1,60 M» in elcg. Leinwandlmnde 2,25 M.

Gleichzeitig empfehlen wir die früher erschienenen Bändchen:
.,Quietschvergniint.« � .,Tiilsches Vulk.« � --Hnch de Schliising.«
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Verlag· von I!�RANZ lclR0lllIlZl1lI
in U!-lINZ.

Zu beziehen durch alle Bnehhandl11ngen.
soeben erschien:

car(iinal
Albrecht v. Brandenburg

und das neue stift zu Halle
(t52o�-s54I).

Eine kir(-.hen- und lcnnstgeschielitliche
studie

von Dr. phil. Paul lie(llieh.
gr. s. (Xll n. 624 s.) Preis geheftet
Mk. 12.-� In elegiintem l-lall)k"ran2ba11d

Mk. l5.��

l.evante-Weshrauch
in keinen 1llisehangen.

Nur orientaljsehe Herze!
Qualität l extrafein

pro l(il0hüehse Mk. 6.-�
« » «

H V»« -«

- «««« ««

s« ·«I- ««

XVI?
- -
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,, 11
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Bei Ahn-i me von ei se
l«�raneosendnng.

Apothe1(er

.l. P. s. Fischer i

(
J. schlossen-relc

BREsl.AU , schmiedebritel(e 29 b.

l;riisstcs ss1ccialgcschäfi
für

l(irchengerät11e
II- eigener f·a!)«7(m«-«o«. -M

nergoldet inrl Daten
200 M.

etwa Lunis .1aqHs
tun ri1in1yV

os-

«Hill1er feuer

09I PG
«aua;v1zk

stilgerechte Itenovntion.
l7encrvcrqnltinng unt! Iersilhcrnng.
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Biichse frei. - ;
» «« , Brich » ZU« Zal1lrec-the Ytnerhennungen.

T III-ItIi"IIos v. «« 400.-� an

Isa-moIIsams
vo1TJt. ZU.-� en.

Höchsten Baarrabatt. Roten-
zahlg. Reiehe Auswahl schöner
Modelle. Freie Probelieferung.
gr.1llustr. l(ata1ogqraUs-franlcg;
Wilh. Ru(1olph in Messen.
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Verlag von Franz Kirchheim in Maiuz.
Zu beziehen durch alle Vuchhandlungen.

Soeben erschien:

Das Testament des Geistlichen
nach ktrchlichcm iiud biirgerlicheni Recht.

Dr. Joseph Holla-eck, »
Professor des Kirchenrechts am Lyceum in Eichsiätt.

Mit kirchlicher Approbation.
gr. 8. (V1 u. 118 S.) Preis geheftet Mk. 2.50.

Der Verfasser erörtert ·zuerst in einer längeren, rechtsgeschichtlichen und caiionisiischen
Darlegung die ;Teftirfähigkeit, Testirfreiheit der Geiftlichen, überhaupt das Verhaltiiiß nonStaat und Kirche auf erbrechtlichem Gebiet. Nachdem er so die Frage erledigt,
ob und in wie weit der Geistliche (Säkular- uiid ·Regularcleriker) von der ihm btirgerl ch
zustehenden Testirfähi:gkeit Gebrauch machen kann, gibt er im zweiten Theil eine eingehende
Darstellung des estamentsrechts des BGB. natürlich mit beständiger Bezugnahme
auf die besonderen Verhältnisse des katholischen Clerus.

Von

3eitgeiiiiiIZe Iredigteu.
Verlag von Ferdinand Schbninsh

in Paderborii.

Zur Jahrhundet«t5mende.
Christus nnd die menschliche

Gesellschast.
?Zeitgemäße Predi ·ten von Dr. Cesl.»M.

Schneider. Mit irchlicher Approbation.
296 S. gr. 8. br. sc. 2,40, geb. -it-. 3,0().

30 Predigten, in welchen die socialen
Witten und Kämpfe am Ende des 19. Jahr-
hunderts durch den geoffenbarten katholischen
Glauben beleuchtet werden.

Hcrders(l1e Ve·rlagshandlung,
Freiburg im Vreisgau.

R di« It  leicht mit streichhol2 an2ündbar, 100 StückDIE ass C III- Mk. 2.�, 200 stack 1v1k.3.50. 300 stock
Mlc. 5.�-, 500 Stück Mk. 8.�, 1000 Stück Mk. 15.-�. R.eferenzen zu Diensten.
Emballage und Porto frei.

W ·h h (Gummi olib. elect.) it Mk. 0.60, 0.80, l. , 1.50, 2.40, peroI  Pfund als Beipack it-aneo sonst bei It) Pfd.
O I G «

G. Fr1e(1mann, 1l1a.1nZ,
Bei geil. Bcsteiiungen bitte auf dieses Blatt Bezug zu nehmen.

Verlag« Von Pl!-AdZ b".IR.CIIl1ElJlI
In llIAlNZ.

Zu beziehen durch alle Buchhandlnngen.
d� o eh en erschien:

Das neueniileel(ie
Testament unseres Herrn

und die verwandten schritten.
Von Dr. F. X. v. Funk,

ord. Professor der Theologie an der
kgl. Universität zu Tiibingen.

gr. 8. (Xll u. 316 s.) Ein2elpreis
geb. .-it. 9.�-; in J.-einenband .-it. l0.-�.

Bitt-let da-I. mail L. E-W des UT Bandes
des- ,,s-·o-·swi«»ge» zur et»-ists-·c-te» Uteru-
ti«·- »«c«)o·y»ie««i;escl««cl-te«, herausgegeben
i-on P-ej. Dis. A;-slii1t«ei«-Pl-"c·e-it und Prof.
Dr. Kfrscb-Freiburg («s�elwe2«z). Preis
p7«o Band (-is Ilefte) Klio. l6.�.

Der bekannte Gelehrte behandelt in
vorliegenden· Schrift die sämmtlichen ein-
schlägigen Controversen, die das Er-
scheinen des
TEsTAMlDNTUM l).N.JEsU CHRlsT1

ed. Ignatius Ephraem il Rahmani
Patrtarcha Antiochenus syrorum

(1899, sumptibus Francisci l(irchheicn)
hervorgerufen und dürften damit die
interessanten Fragen betr. die ältesten
1iturgisclien Fundo wissenschaftlich end-
gültig 2nm Absehluss gebracht werden.

) Jii unserem Verlage ist erschieiien:

(!Lt)aral;tFrbilder
tJJIlerusgtctJle1«iens.

Neue Folge.
B e g o n n e n o o n

August Meer.
Nach seinem Tode vollendet von

Dr. Joseph Jungiiitz.
394 Seiten. 80. Preis 4 Mark.

Der erste 1884 erschienene Band kostet
ebeiisalls 4 Mart.

ZIiugusi "gt«leer.
Ein Yebenxivild

von Dr. Joseph Inngnitz.

185 SeiZ?il.tt8«P ! Mark.
G. P. Aderholz� Buchhandlung

in Breslau.

O O  I
»Z1lii«ectoriiim sur 1901«

. ist erschienen und kann durch uns bezogen
werden. Preis I Mart 20 Pf» gebunden
uiid durch chossen 2 Mart.
G. P. Aderholz� Buchhandl. in Breslau.

Soeben sind erschienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen:
Bcissel, St» S. J., Das Gebet des

Herrn nnd der Engliscl)e Gruß.
Betrachtun spunkte. Mit Approbaiiondes hochw. ?)errn Erzbisch ofs von Freiburg
und Erlaubnis der Ordensobern. 80.
(VI1I u. 120 S.) III. t.20; geb. in
Leinwand mit Rothschnitt M. 2.

Eberhard, Dr. M. (Bischof v.Trier),
Kanzel-Vorträge. Herausgegeben von
Dr. Aeg. Ditscheid.

Sechster (Supplement-) Band:
Esllredigteii und Hetrait1tungen über
Fraun- nnd Mittags-Gvai:getirn.Dritte Auflage. gr. 80. ( lI1u.
456 S.) M. Z; geb. in Halbfranz M. 7.

Das zittert( imllstiiiidtg in sechs
Blinden M. 30.50; geb. in Halbfranz
di. 42.50.
Jeder Band wird einzeln abgegeben.

ic888scIcicicMcIcl8IM.cIc8icicIc888kIn unserem Verlage erschien:

Flug meinem Weben.
Auszeichnungen zu meinem

ZCc8888
CI

für den mir stets tvohlgesinnt
gewesenen schlesischen katholischen
Clerus uiid das katholische Volk.

Von
Dr. Joseph Mitte,

Canonicus scholasticns, fiirstb.
Visthums-Osficial.
Preis 80 Pf.

G. P. 2tderl)olz� Buchhandlung
Z in Yreslau.

ieiiieieieieieietiiIieieieiiii-ne

i"infzigiiihrigeii Priester-Jubilänm «



Amkanjsci1e Weine
aus den Wetnl)ergen der

1l1issi0ns-Gesellschaft (1er
weissen Väter zu A1gier,

unter deren Aufsicht dieselben gelieltert,
gepflegt und versandt werden, liefern
als alleinige Vertreter ihr Deutschland
die vereidigten Messwein-Lieferanten

c.--II. IvIiisIe- i« I-s-pp,
statt. Altenl1undem i. W.

Die Weine sind hervorragend beliebt
als stiirl(ungsmlttel für Kranke und
vorzügliche bessert- nnd Morgen-

Weine.

« von 12 Flaschen in
Pl· 6 verschiedenen s0rten

zu sit. 2·0,40 inel. »Kiste u. l�ael(u·ng«
Man l;tttet, ausfuhrl1che Pretsl1ste
zu ve1 engen. W

c1«Sl)l�llll9l« N9g(·-l. Al7F»käMn,7»

sc)

Es) C

U CCCCI
s Ileppitl1e, YUolielstoife,
o Gardinen, Gis«cl1deiiken,

YänferItoife &c.

Spezialität:

CCc)C

.---Kim-is .-«?--.« i«.· - : ·u«k«« Z- ««

»« »
.,sz ·F? « .. ..., X-,

»- . .-O»-:-; »
V«-.-·7-,s«s-s."««»«;8« -«

« -» .

Breslan, l,
LirclJrntrypicl1e.

sc)

.l)?usteru.Auowahlsendun .
. steh. jederz.sranl:o zuDien t-

.L«;.o

«.
il-«« »-" -C;

S. zIsii-se,
NeustMbei 0lm1ltz,

G1asmosailc,l1ei1.
(Zlriii)er-,I«0ar(Ies-
u.Pr0n1eielInnms-

E- I. -
-« ««  X-&#39;»r; . . . «.-«-X« « » F-»-.�,-,z.7k-·z»u:z -IF-�H-zx··7; Heiligkeit; Papst
   Le0 X·lll. ausge-
,-I. »-»   . l,.«T zeichnet.

nerkennung der lcath. the0log. Al(ademie
in Peter-sbut·g, deutsch. Mission in Con-

stantinopel. Preiseour. kranco.

234

1
Verlag von Franz Kirchl)eim in Mainz.

Soeben erschien in meinem Vorlage und ist durch alle Bucht)andlnngen zu beziehen:

Eulkurlia1npf1je1veg«iiltg in ;)eutschland
(1871��1900).

Histo risch dargestellt von
Dr. Heinrich Briick,

Bischof von Mainz.
1901. Erste Liescrung. 8. (5 Druckbogen.) Preis geheftet Mk. 1.�

» Das Werk »dieses die ge«»nmie Or«-le--«-7«ler«72Z)»fl)e«-eg2r--IF und den Icampj" un!
die Sols«-le in Frau-eseinsz -nnd den de«-selig« a«sse77)re«ns-72«.5(-fee« Lc·rT7«rcZes·n (Besxjes·-«!
J«7e2e·«e»4l)e7«·eJ, Baden, Jie-wen e«:.l wie auch r·-« ()este»«e2·eh l)elm«cieln, 2·«sFe8e-»irF
en. 4i5 Dmelel)0ge-« um·fa-seen und den .Lade«J)ree"e von ocI.ilI-«·-. 9�10 nicht e«4«ber«.9e?aø«e2«ee,r-T.

-
SOEbeU eVlchiCUeU in UcUcU Auflagen:

Fiirstvischos Dr.  Heinrich Förster�s
Predigtcn auf die Sonntage Homilicn auf die Sonntage

des kathol. KitMenjal1res. des kathol. Kirchenjal1res.
2 Blinde. Preis 4 k., geb. 6 Mk. 2 Bände. Preis 4 Mk» geh. 6 Mk.

G. P. A(1erl10lz� BUsl1bdl»q. il! Breslau.

0tIt·istli(9Isc sättigt-Dust-ist
" B0e11um i. Westt&#39;.

glnl1al1er: Friede. xjellermnnn, Maler � Peter Z-Zsrtjarwitx, Bildhauer.
&#39; « in i acl er" in ol, Stein, Terra-Cotta und Gu«ma e, e nundHteizcher Polychron1ie. B ss l )

· , nach Klein in Holz, Stein und Terra-Cotta, Hochrelief mit Rahmen
in jeder Stylart und Preislage.
nach Klein, Führich u. a. auf Leinwand oder eigene präparierten

Kreuzweg M-«««p-««.« ,--»««.
in verschiedenen Ausführungen Ø;nitst uhnd ol)n; ?3ele;chtiung. d« » als Altäre, Kanzeln, Beicht- und et ü le in O z, te U Un

Marmor. Z a «-V olt1ci1romier- n a . Sä-u il tun aller lrirxlittJen El-elkorationøarl1eiten unter Garantie.Z If II g .. .
- Alle von uns offerierten Gegenstände werden in eigener Werkstatt sorgfaltig, solid

künstlerisch und in streng kirchlichem Sinne ausgeführt.
�� Peinen 8engntise nnd Relerenzen. -�-

Photographieen, Kreuzweg-Probestationen, Preisverzeichnisse nnd Kosienanschläge stehen
gern zu Diensten.

hierzu drei Beilagen: 1) Aus dem Vorlage von Fiel. Rauch, Jnnsbruck; 2) aus dem Perlage von Max H·irmer, Straubing;
3) ans dem Verlage von Ulr. Moser�s Buchl1. in Gras-Z Betrachtungen fnr Priester und Clercker.

Druck von R. Niscl)lowsky in Brei-Blau.




